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Todesurthci l
welches von der

über die mit der

Barbara H ' " !,
Hofstätterinn im Markte Mannersdorf,

wegm meuchlerischen Gatten - Mordes

abgeführte Criminal -Untersuchung geschöpft, Und in Folge

der von den hohen und höchsten Behörden herabgelangten
Bestätigung

heute den5. Zuny 1834
mit dem Strange vollzogen worden ist.

W t e n.

Gebracht bey Ferdinand yllrich , k. k, priv. und trcikämtl . Duchdrvcker des V. U. W. W..



ie Wittwe Barbara N. ein gesundes, stark gebautes Weib, derenMannan der ekolerD woibus ohne Hülfe Und Trost von ihrer Seite mit Hinter¬lassung zweyer Söhne, zu zwey und sechs Jahren in einem standmäßigen
Wohlstände gestorben war—' nahm sich den ledigen 23 Jahr altenTaglohner,Michael H***l als Knecht ins HauS—und heirathete ihn nach neun Mo-nathen, ungeachtet er ihr nur eine ganz geringe Wiederlage zubrachte, undungeachtet sie einen Bräutigam mit einer Wiederlage von mehreren hundert
Gulden erhalten hätte — sie heirathete nach ihrer Angabe aus Liebe— ruld bs-log dabey noch die HeirathSbeystande, und die Bekannten damit, daß sie ihnensagte, ihr unglücklicher Bräutigam bekomme von einer seinigen Muhme Ein¬hundert Gulden zum Geschenke.

* Michael H***l war ein.gutwilliger, stiller Meksch, welcher seinealte Mutter bis zu ihrem Tode mit seinem Taglcyne getreu ernährt hatte, er
hatte aber nie Ackern und Mähen gelernet, welche beyde Arbeiten er nun auchbey seiner mit der Heirath übernommenen Wirthschast in eigener Person ver¬
richten sollte, und nun nicht verrichten konnte.

Schon nach zwey Mönathen nun war die beyderseitige Liebe erlo¬schen—die beyderseitige Achtung verloren, auf die gröbsten wörtlichen Belei¬
digungen folgten Drohungen, und endlich Tätlichkeiten— der Hausfriede' war in so kurzer Zeit für immer verbannt, und unbenutzt, ja unbeachtet blieb

G-ottessegen, welcher sich im Hause selbst vorräth-ig vorfand. Am Feste desheil. Leopold war Michael H**"L schon so entmuthiget,. und BarbaraH***l schon so verloren, daß keines derselben die Kirche besucht hatte.
Michael H^ l war zwar genügsam; doch war er wie sein Dor-fahrer gezwungen in das Bierhaus zu gehen; weil ihm die Barbara H***lgar zu schlechte Kost vorstellte, während sie für sich besser kochte. Als ermm am 18. November 1833 Abends um 10 Uhr nach einem sehr mäßigenNachtmühle, welches er unter Lhrä'Lien, und ganz in sich gekehrt genossenhatte, aus dem Bierhaufe nach Hause gekommen war, ergab sich allsobald

wieder der gröbliche Wortwechsel, so daß Michael H^ l anstatt der Auf¬forderung»schlafen zu gehen" Folge zu leisten, sich bereits ausgezogen, aufdie Ofenbank setzte, seinen Kopf auf den Arm stützte und so einschlummerte.Das kleinere Kind hatte die Barbara H***Lwach erhalten—sie
bemerkte nun kaum/ daß ihr Mann schlafe, so schlich sie auf den Zehen zu demDfen> wo eine sieben Pfund wiegende Holzhacke stand, und versetzte dem Schla¬
fenden mit der Schärfe den ersten Hieb über die Schlafgegend, daß er mit Ge¬polter von der Bank und mit dem Unterleibe unter die Bettstelle fiel. Ver¬
gebens suchte der Unglückliche die weiteren Streiche mit Kraft abzuwehren;
vergebens bath er um sein Leben, vergebens bath der durch das Gepolter er¬wachte siebenjährige Knabe seine grimmige Mutter um dieses Leben— sie
hörte ihre mörderischen Streiche nicht auf zu wiederhohlen, bis endlich nach dem
zwey und dreyßigsten Hiebe auch kein Puls mehr schlug, kein Nerv mehr zit¬terte (Eigene Bemerkung der Barbara H***l).

Nun ward der Leichnam in das Vorhaus getragen, mit dem Feyer-
tagskleide angezogen, und dann in eine Butte so gesteckt, daß der Kopf unter¬wärts steckte, und die Füße rückwärts hinabhingen. So gepackt trug nun dieMörderin» die Butte über die Straße, durch eine Ried von Aeckern an den
Mühlbach, und leerte dort dieselbe, ohne sie nieder zu setzen, so aus, daß der
Gemordete über das steile mit schroffen Steinen besetzte Ufer in den Bach stür¬zen mußte.

Nachdem die Mörderin» dessen überzeugt war, eilte sie nach Hause,und dachte nun auf Nichts mehr, als wie sie die Spuren der Lhat verwischenkönnte. Sie brachte damit die ganze Nacht zu, wusch Alles ab, weißte die



Mauer , trocknete dieselbe , wie die Weißplnsel , bestaubte noch darüber das Ge¬

raschene and Benetzte , vergrub die 6orx >oi a äefictj . und überlegte die Stelle mit

einem Holzstoße ; zerstäubte Pen mit Blut befleckten Mauer -Anwurf , nachdem

sie ihn abgeschaben hatte , unter die Spreu , und ging endlich früh Morgens,

als der Ruf über das Auffinden des Leichnams sich bereits allgemein verbrei¬

tet hatte , in hie Wohnung des Landgerichts -Verwalters um anzuzeigen , daß

ihr Mann Abends ausgegangen , und nicht mehr zurückgekehrt sey.

Auf diesen Lhatbestand gründet sich nun folgendes vom Landgerichte

der k. k. Avitical -Herrschaft Scharfenegg geschöpfte , allerhöchsten Ortes be¬

stätigte und am Z. Zuny 1334 zu Mannersdorf vollzogene Urtheil.

Von dem Landgerichte der k. k. Avitical -Herrschaft Mannersdorf

wird in der mit der Barbara  H ***l wegen des Verbrechens des Mordes

am 19 . November 1833 angefangenen und am 10. Februar 1634 beendigten

Criminal - Untersuchung zu Recht erkannt:

Die Barbara H ***l ist des Verbrechens des

Meuchelmordes schuldig , und soll in Folge §. 119 des

Gesetzbuches über Verbrechen mit dem Tode bestrafet,

und diese Strafe an ihr nach 8. 10 mit dem Strange

vollzogen werden.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

